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In seinem Buch ,,Farb- und Formbezeichnungen in der Spra- 

che der altarabischen Dichtung“ (Wiesbaden 1965) hat Wolf- 

dietrich Fischer auf den Seiten 413-417 die Nominalform 

ftfliyun diskutiert. Er schreibt: „Der Plur./wVzu adjektivischem 

af-alu wird in einigen Fällen als kollektive Gattungsbezeichnung 

aufgefaßt. Als singularische Bezeichnung der Individuen, die der 

Gattung angehören, dient die zugehörige Nisbebildung/WVzyjy“. 

In seiner Rezension des Fischer’schen Buches hat Ewald Wagner1 

diese Darstellung akzeptiert, und Fischer hat seine These in seiner 

Grammatik2 wiederholt. Jüngst hat sich nun auch Werner Diem 

in seinem großen Aufsatz über das Substrat3 zu Fischers Aus- 

führungen bekannt. Da sich die Möglichkeit abzeichnet, daß ein 

Irrtum zum Gemeingut der Arabistik wird, sollen die Dinge im 

folgenden an Hand eines genügend großen Belegmaterials erneut 

untersucht werden. 

Ich schicke voraus, daß es im wesentlichen um die vier Nomina 

güntyun, kudriyun, qumriyun und dubsïyun geht.4 Es sind primär 

Die Quellen und die Literatur sind mit den Abkürzungen und nach den 
Ausgaben zitiert, die im Wörterbuch der Klassischen Arabischen Sprache 
(WKAS) verwendet werden, s. das „Vorläufige Literaturverzeichnis zum zwei- 
ten Band (Läm)“, Wiesbaden 1979. Zu großem Dank bin ich Herrn Prof. 
Dr. Dr. h. c. Anton Spitaler verpflichtet, der diese Arbeit im Manuskript ge- 
lesen und dabei eine Anzahl wertvoller Verbesserungen vorgeschlagen und 
zahlreiche weitere Quellenangaben beigesteuert hat. 

1 Der Islam 43,1967,319. 
2 Wolfdietrich Fischer, Grammatik des klassischen Arabisch (Porta Lingua- 

rum Orientalium, Neue Serie XI), Wiesbaden 1972, § 119 Anm. 4. 
3 Der Islam 56,1979, p. 26 § 14. 
4 Eine Revision dieses Fragenkomplexes ist auch deshalb notwendig, weil 

eines dieser Wörter, nämlich kudriyun, im WKAS I 82 b 44-83 a 19 behandelt, 
dort aber unzureichend dargestellt worden ist. Hinter kudriyun fehlt die 
Lemmaangabe, und Seite 83a 12 ist mit dem Ausdruck „fern.“ eine zweite 
Gruppe von Belegen von der ersten Gruppe abgetrennt. Diese Notierung ist 
mehrdeutig und daher irreführend. Die Femininendung ist ja ein bloß forma- 
les Kennzeichen. Sie kann mehrere verschiedene Funktionen haben. Da es sich 
hier um Tiere handelt, könnte die Opposition kudriyun: kudriyatun theore- 
tisch die verschiedenen Geschlechter einer Art bezeichnen, analog zu kalbun : 
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Adjektive, die jedoch sehr häufig, teilweise sogar ausschließlich, 

in substantivierter Verwendung belegt sind und die meistens zur 

Bezeichnung von Vögeln dienen.5 Das außerordentlich schwierige 

Problem der zoologischen Identifizierung der Vogelnamen wird 

in dieser Arbeit bewußt ausgeklammert. Fischers Versuch,6 güni 

mit Pterocles alchata und kudri mit Pterocles orientalis gleich- 

zusetzen,7 ist aus mehreren Gründen nicht akzeptabel.8 Man wird 

vor allem bedenken müssen, daß die Dichter nicht die Intention 

hatten, Tierspezies zu differenzieren, sondern daß sie Farbadjek- 

tive als poetische Mittel eingesetzt haben. Daß mit kudri und 

günl nicht zwei Arten bezeichnet werden, hat schon Georg 

Jacob9 auf Grund des Verses Hassan 8,8 (vgl. unten den Beleg 

nr. 18) gesehen.10 Bedürfte es noch eines Beweises, so liefern ihn 

ein Vers des ibn Muqbil, in dem es heißt: idä l-gaunatu l-kadrä'u 

bätat mabitahä11 sowie ein Vers des ibn at-Tatrlya, der lautet: 

kalbatun. Dann wäre kudrlyun ein Hahn und kudrïyatun eine Henne. Das 
trifft aber nicht zu. In Wirklichkeit liegt die Opposition Nomen generis: No- 
men unitatis vor, analog zu dagägun: dagägatun. Das hätte durch eine ent- 
sprechende Notierung im Wörterbuch zum Ausdruck gebracht werden müs- 
sen. 

5 Nicht hierzu gehört kurkïyun „Kranich“, das als Fremdwort aus dem 
aramäischen kurkyä stammt, s. WKAS I 136a 4fif. Weitere, nach der Form 
fu'llyun gebildete Nomina sind Diwan -adab I 175b 13-1763 ult. zusammen- 
gestellt. 

6 Fischer Färb 414 Anm. 3. 
7 Über die Pteroclididae vgl. jetzt die umfassende Darstellung von Urs N. 

Glutz von Blotzheim, Kurt M. Bauer, Einhard Bezzel, Handbuch der Vögel 
Mitteleuropas, Bd. 7, Wiesbaden 1977, p. 849-885 (mit umfangreichen Litera- 
turangaben). Eine kurze, das Wesentliche zusammenfassende Übersicht geben 
R.-D. Etchecopar und François Hüe, in: Grzimeks Tierleben, Achter Band, 
Vögel 2, Zürich 1969, p. 275-278. 

8 Vgl. Manfred Ullmann, Die Welt des Orients 9,1977,109 f. Auch Wilhelm 
Ahlwardt hatte in seinem Exkurs über die Flughühner die Wörter günl, kudri 
und gâtât als Bezeichnungen für drei besondere Arten betrachtet (s. Ahlw. 
Chalef 183-201). 

9 Georg Jacob, Schanfarà-Studien, 1. Teil (Sitzungsberichte der Königlich 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl., München 1914, 
8. Abhandlung), p. 77. 

10 Fischer Färb 416 weist Jacobs Ansicht ohne stichhaltige Gründe zurück. 
11 b. Muqbil 29,15 = b. Qut. Ma'äni 317,1 = Muf. p. 218,1 = Lis. 9,400, 

8/8,50 a 5. 
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tagübu mina l-baidä'i kadra'u gaunatun samâwïyatun,12 Ich 

werde also al-qatä l-gümyu mit „die schwarzbraunen Flughüh- 

ner“ und al-qatä l-kudriyu mit „die grauen Flughühner“ wieder- 

geben. Qumriyun übersetze ich mit „hellgrau“ und dubsiyun mit 

„rötlich-schwarz“.13 Ich benutze diese Farbadjektive auch dann, 

wenn qumriyun und dubsiyun substantiviert sind und Tauben 

bezeichnen.14 Mutatis mutandis gilt in der altarabischen Poesie 

für die Taubennamen dasselbe, was über die Attribute der Flug- 

hühner gesagt wurde. Daß die Ausdrücke „schwarzbraun“, 

„grau“, „hellgrau“ und „rötlich-schwarz“ nur Näherungswerte 

sind, braucht nicht betont zu werden, nachdem Fischer die Pro- 

blematik der Bedeutungsbestimmung der arabischen Farbadjek- 

tive in ein so grelles Licht gerückt hat.16 Für die hier zu behan- 

delnde Frage, ob die Nominalform fu^liyun ein Nomen unitatis 

repräsentiert, sind die Farbtöne auf jeden Fall von untergeordne- 

ter Bedeutung. Ich füge schließlich noch hinzu, daß ich nicht die 

Termini technici „Kollektiv“ und „Individualbezeichnung“ ge- 

brauche, sondern vom „Nomen generis“ und „Nomen unitatis“ 

spreche. 

12 Hälid. Aäbäh II 316,9 = b. -Tatriya 16,5. 
13 Über die dunkle, geradezu schwarze Farbe der Tauben hat sich Georg 

Jacob in zwei Miszellen geäußert: „Hamäm“, in: Der Islam 5,1914,247f. und 
„Tauben und Flughühner“, ib. 6,1916,99!. 

14 Nach François Viré, EI2 III io8f. (s. v. Hamäm) ist qumri der ägyptische 
Name der Turteltaube (Streptopelia turtur, vgl. Grzimeks Tierleben, Achter 
Band, Vögel 2, Zürich 1969, p. 262L) und dubsi der Name der Palmtaube 
(Streptopelia senegalensis, Grzimek p. 262). Zu dubsi vgl. a. Hätim as-Sigistä- 
nï, K. at-Tair, in Muhassas 8,142,12; Nuwairi Nihäya 10,258,14ff. ; Damïrï 
Hayät I 408, -3®. ; Lis. 7,378,14/6,76a 11 ff. Der Plural dabäsiyu ist in folgen- 
den Quellen belegt: Gähiz Hayaw. I 89,17/194,2; 140,1/288,12; III 62,9/ 
201,6; 74,-3/243,3; V104,1/339,9; VII 56,1/186,5; Mas. Murüg VIII 336 ult.; 
Qalq. Subh II 86,5. Im Metrum heißt es verkürzt bei a. Firäs (Bairüt 1959) 
p. 323,10: ma'a d-dabäsl wa-mata l-qamäri. 

15 Vgl. Manfred Ullmann, ZDMG 117,1967,182-189; ders., Die Bedeutung 
des Adjektivs ag'ä, in: Studia Arabica et Islamica. Festschrift for Ihsän 
‘Abbäs, Beirut 1981, 455-471. 
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Günlyun und kudrïyun in lexikalisch freier Zuordnung. 

I. Attributive Adjektive zu Substantiven: 

1. a-mä tarauni ragulan güniyan16 hafallaga r-riglaini aflagl- 

yan „Seht ihr mich vielleicht als einen schwarzbraunen Mann an, 

der über den großen Onkel läuft und krumme Beine hat?“: abü 

Grundab, in Hud. 33,3 f. / (Farräg) I 350,3 b (Varr. ufaihiga 

r-riglaini Gamh. II 57b 8f„ hafallaga s-säqaini Ma'arri 'Abat 

43.4)- 

2. wa-qänisin muhtafizin damlmin kudrlyi launin17 agbarin 

satlmin „Und ein Jäger, zum Sprung bereit, häßlich, von grauer 

Farbe, staubig, mit scheußlichem Gesicht“:18 b. Däwüd Zahra 

(Smr.) 251,10 = a. Nuwäs (W.) II 259,3 (mit Varianten bzw. 

Korruptelen). 

3. wa-sirbaini kudrlyaini qad ndtu gudwatan ‘alä 1-mcHi 

malrüfun ilaiya lugähumä „Wie manches Mal habe ich zwei 

graue Schwärme, deren Sprache mir vertraut ist, frühmorgens am 

Wasser aufgescheucht“: Sammäh 17,9. 

II. Substantivierte Adjektive mit im Genitiv 

nachfolgendem Beziehungswort: 

4. wa-mahähu (sc. ar-rasma) güniyu d-darä wa-saban atärathu 

itäratan „Und der schwarzbraune Staub und ein Ostwind, der 

16 Die Reimwörter (Pausalformen) der Verse werden wie Kontextformen mit 

vollem 1‘räb umschrieben. 
17 Die Erscheinung, daß in einer uneigentlichen Annexion das Nomen rec- 

tum indeterminiert ist, ist wohl nur durch den Zwang des Ragazmetrums zu 

erklären. 
18 Gemeint ist eine Spinne. 
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ihn tüchtig aufgewirbelt hat, haben die Spuren verwischt“: a. 

Dahbal 3,2. 

5. tasmcfu aswâta kudrïyi l-firähi biht mitla l-a'-ägimi tugsï 

l-muhraqa l-qalama „Du hörst dort die Stimmen der grauen 

Küken wie die (Stimmen der) Ausländer, die die Rohrfeder über 

den Schreibstoff19 dahinfahren lassen“: Suyaim b. Huwailid al- 

Fazârï, in Naq. G. F. p. 106,8 = Mufaddal Amtäl 107,1. 

6. habtyan . . .yusâwï20 mina l-idlägi kudrlyu muznihtyuqaddi 

bi-gadbi l-ardi mä lam yakadyaqdl „Ein Wolkenmassiv: . . . vor- 

auseilt, da sie schon zu Beginn der Nacht losgezogen ist, seine 

graue Regenwolke; sie verrichtet über dem dürren Lande das, 

was sie zuvor kaum verrichtet hatte“:21 Milha al-Garmi, in 

Ham. 785 v. 4 / IV 308,4F / Marzq. nr. 818,2. 

III. Isoliertes substantiviertes Adjektiv: 

7. wa-ashaba güniyin . . . barä lahma daffaihi . . . gtiyäbi 

l-fayäfiya „Wie manches Mal hat der Umstand, daß ich die 

Wüsten durchquert habe, das Fleisch der beiden Flanken eines 

rötlich-gelben, schwarzbraunen (Kamels) hinweggenommen“: 

Ga'far b. ‘Ulba al-Häriti,22 in Ag. 11,151 ult./13, 56,2. 

19 Arabisch muhraqun, vgl. dazu Charles Lyall, Muf. II p. 91 Anm. 1 und 
Grohmann Paläogr. I 139. 

20 Daß nicht nasäwä, sondern mit abü l-'Alä’ yuläwz zu lesen ist, wird 
durch einen ähnlichen Vers des Milha nahegelegt, in dem es heißt: yubäri 
r-riyäha l-hadramiyäti muznuhü Marzb. Mu'gam 444,8 = Lis. 9,18,3/7, 
158a 2. 

21 Das heißt : sie spendet ihren Regen. Die Übersetzung bei Fischer Färb 415 
ist ungenau. 

22 Um 122/740; GAS II 451. 
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Bezeichnungen für Flughühner und Tauben. 

I. Attributive Adjektive zu Substantiven: 

a. Nomina generis: 

8. qalllan giräru l-'aini hattä yuqallisü lalä ka-1-qatâ l-gümyi 

afzalahu l-qatru „Das Auge hatte nur wenig Schlaf gefunden, als 

die Gesellschaft sich wieder aufmachen mußte auf [Kamelen] 

gleich schwarzbraunen Flughühnern, die von den Regentropfen 

aufgescheucht wurden“: Ahtal i96,4/(Qb.) 20,2 (= WKAS I 2b 

28f.). Mit verschiedenen Varianten ist der Vers auch in folgenden 

Quellen zitiert: Mubarrad Muqtadab IV 142,2, Ta'lab Magälis 

577 ult., b. Grinnï Sirr I 287,9 und 3°°>10. Muhassas 14,49, -4. 

9. bäzin . . . sahmun yakubbu l-qatä l-kudrtya muhtadibu 

l-azfäri hurrun tarä fi lainiht zaraqan „Ein Falke mit scharfen 

Sinnen, der die grauen Flughühner zu Boden streckt, mit [vom 

Blut] gefärbten Klauen, ein edles Tier, in dessen Auge man 

Bläue wahrnimmt“: Ka'b b. Z. 28,13/p. 237 v. 2. 

10. tadä^aina fa-stdgamna masyan bi-dï l-gadä dabïba l-qatâ 

l-kudrlyi fï d-damiti s-sahli „Die Mädchen tauschten Zurufe, 

dann verfielen sie in Schweigen, während sie in dem Euphorbien- 

bestand gingen, so wie die grauen Flughühner auf dem ebenen, 

sandigen Boden trippeln“ : Ag. 7,102,20/8,140, 3 = Gamll 101,14. 

11 . wa-inna l-qatä l-kudriya yatlahu baina dä wa-däka wa-qad 

sabbahnahü gaira tullahin „Selbst die grauen Flughühner ermü- 

den zwischen dieser und jener [Wasserstelle],23 die Kamelinnen 

jedoch sind dort morgens ohne Müdigkeit angelangt“ : Anon., bei 

Usnänd. Ma'änl (Tan.) nr. 146,2. 

23 Das heißt: zwischen den weit auseinanderliegenden Wasserstellen Taula 
und al-Umailih. 
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12. yadillu fihä l-qatä l-kudrîyu masrabahü mä mä'uhä abadan 

lailan bi-maurüdin „Eine Wüste, in der sogar die grauen Flug- 

hühner ihre Tränke verfehlen; nachts wird ihre Wasserstelle nie- 

mals aufgesucht“: ‘Arg! 162,1. 

13. wa-lailin . . . tasarbaltuhü . . . utïru l-qatä l-kudrïya can 

gatamätihi wa-tcflafunl flhi t-talälibu wa-r-rubdu „Wie viele 

Nächte habe ich mir um die Ohren geschlagen . . . Dabei habe ich 

die grauen Flughühner aus ihren Hockstellungen aufgescheucht, 

und die Füchse und die Aschfahlen24 waren in ihnen (den Näch- 

ten) meine Vertrauten“: (Ps.) Buhturi 289,21.25 

14. lalä ‘alasiyätin ka-anna huwlyahä huwlyu l-qatä l-kudrlyi 

nassat tamä'iluhü „Auf robusten Kamelinnen, deren Eilmarsch 

dem reißenden Fluge der grauen Flughühner gleicht, denen die 

letzten Reste des Wassers vertrocknet sind“: 'Ubaid b. Aiyüb 

18,2. 

15. wa-l-älu yanzu bi-s-suwä amwäguhü nazwa l-qatä l-kudriyi 

fi l-asräki „Und die Wogen der Luftspiegelung lassen die Weg- 

steine springen, so wie die grauen Flughühner in den Schlingen 

springen“ : b. -Mu'tazz (Lew.) III 280, i8/(Smr.) II 881,18 = b. a. 
cAun Tasb. 72, —4 = ‘Ask. Ma'äni II 129, -3 = ‘Ask. Masün 

48,5 t. = Süli Auräq (as'är auläd al-hulafä’) 277,13 = Nuwairi 

Nihäya 1,217,10 = t>. Manzür Surür 130,9 (nr. 407). 

16. wa-ammä l-qatä l-kudrlyu fa-huwa säkinu l-barärlyi wa-l- 

qifäri „Die grauen Flughühner bewohnen die Steppen und Ein- 

öden“: Ihwän -safä1 II 254,4. 

24 Vielleicht sind mit den „Aschfahlen“ oder „Aschgrauen“ die Schlangen 
gemeint. Zu arbadu als Epitheton einer Schlange vgl.: hayyatun fi l-wigäri 
arbadu läyanfatu minhu s-salima naftu r-räqi Muhalhil b. Rabî'a, bei Mubar- 
rad Ta'äzi 300,11 = Ag. 4,148,14/5, 55,5 = Su'arä’ -nasr. 178,2 = Damïrï 
Hayät I 24,17 ; ka-annani . . . salimu arbada yuhmä laddata l-wasani Ahmad 
b. a. Karima, bei Taifür Mantür 12,1, 102 v. 45 = WKAS II 492a 24fr.; 
*fa-qdur lahä arbada muslahibban „so gib einer aschfahlen, langgestreckten 
[Schlange] Gewalt über sie“: Anon., in Ham. 802,2/IV 340, -8; Hnda hurratin 
ka-anna bi-'itfaihä sugä'an wa-arbada Anon., bei Ahfaë Iht. II 26,4; yasri 
lalä rubdi l-afä'i fl z-zulami Hud. 175 Einl. (p. 26,5f.)/(Farräg) II 764 v. 2; 
*rabdd'u säbikatu l-anyäbi däbilatun Anon., bei Gâhiz Hayaw. IV 102, -6/ 

309,4- 
25 Zur Erklärung des Verses vgl. Ullmann Wolf p. 75 ff. 
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b. Nomen unitatis: 

17. ridl ridl wirda qatätin sammä'a kudrlyatin alfabahä bardu 

1-mä‘i „Geh, ach geh zur Tränke, so wie ein taubes, graues Flug- 

huhn, von dem kühlen Wasser gelockt, zur Tränke fliegt“ : Gailän 

b. Hurait ar-Raba'I, bei Gähiz Hayaw. IV 124,19/386 ult. = b. 

Qut. Ma'äni 314 paen. = b. ûinnï Has. I 280,8 = Batalyausï 

SSitta I 283, -4h = Ma' arrî Sahil 92,1 f. = Gurganï Wasâta 

402,8 = Ps. ‘Ukbarï SMutanabbï I 277, -9 = Fâriqï Ifsâh 

156,8f. = Lis. 15,237,7/12,344 b 12 f. = SSaw. Kassâf 4, -8.26 

II. Substantivierte Adjektive mit im Genitiv 

nachfolgendem Beziehungswort: 

18. wa-munähuhä fl kulli manzilatin ka-mablti gunlyi l-qatä 

l-kudri (bzw. l-kudrlyi) „Auf jeder Station gleicht die Stelle, an 

der die Kamelinnen niederknien, dem Ort, wo die schwarz- 

braunen und grauen Flughühner die Nacht verbringen“ : Hassän 

8,8.27 

19. taqattala günlyu l-qatä düna niä'ihä (sc. al-faläti) idä l-älu 

bi-l-bldi l-basäbisi harwala „Selbst die schwarz braunen Flug- 

hühner gelangen nicht an die Wasserstelle der Wüste, wenn die 

26 Die Verse gehören zu der langen, von al-Asma‘I überlieferten Urgüza des 
Gailän, von der ibn Ginn! (Has. II 250,2-253,3) 51 Verse mitteilt. 

27 Der Vergleich zielt nicht, wie Fischer (Färb 416) schreibt, auf „die nackte 
Steppe“. Der Dichter meint vielmehr, daß die tafinät (d. h. die Schwielen an 
den Kniegelenken und die Brustschwiele) des Kamels fünf Löcher in den 
Sand drücken, die den Mulden gleichen, die sich die Flughühner mit Brust und 
Füßen scharren und in die sie sich kuscheln. Vgl. : ka-anna mawäqi'a t-tafinäti 
minhä mu'-arrasu bäkiräti l-wirdi günin Mutaqqib (Sairafi) 5,25 = b. Qut. 
Si‘r 235,2. Ibn Qutaiba teilt an dieser Stelle vier weitere poetische Passagen 
mit, in denen dieses Thema ausgeführt ist. Vgl. ferner Charles Lyall, The 
Mufaddaliyät, Vol. II, Translation and Notes, Oxford 1918, p. 20 Anm. 29 
(zu al-Hädira), die Verse des ibn Muqbil 39,34h (unten nr. 27), den Vers des 
Qais b. al-Hudâdïya bei Ahfa§ Iht. II 38,7 (ka-anna mabltan min tamänin 
mina l-qatä munähuhumä yanfï l-hasä kalkalähumä) sowie den Vers des ibn 
-Mu'tazz (Smr.) I 44,3 (ka-anna l-matäyä id gadauna bi-suhratin tarakna 
afählsa l-qatä fl l-mabäriki). 
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Luftspiegelung in den trostlosen Einöden davoneilt“: Dabi5 ibn 

al-Härit al-Burgumi,28 in Asma'ïyât 57/63,13 = b. Ginni Munsif 

III 13,12. 

20. wa-baladin . . . bäkartuhü qabla l-gatäti l-luggati wa-qabla 

günîyi l-qatä l-muhattati ,,In manch einer Gegend bin ich den 

schnatternden Wüstenhühnern und den schwarzbraunen, ge- 

streiften Flughühnern zuvorgekommen“ : Ru’ba 31,17L = 'Ubäb 

16,54b gi. = Tahdib 8,58b 6f. = Lis. 9,268, 5/7,392a iof. 

21. (alâ mitli günîyi l-litâsi mina l-qatä tagâhada lammâ 

afza'athu agädiluhü „Auf Kamelen gleich den schwarzbraunen, 

dürstenden Flughühnern, die alle Kräfte anspannen, nachdem 

die Falken sie aufgescheucht haben“:29 Yazidi Amäll 33,15 = 

Namari Mulamma' 75,6 = Samardal 13,27. 

22. a-lÄtika lä ansäki mä habbati s-sabä wa-mä näha qumriyu 

l-hamämi l-mutawwaqu „Ach, 'Ätika, ich kann dich nicht ver- 

gessen, solange der Ostwind weht und solange die hellgrauen, mit 

Halsbändern geschmückten Tauben klagen“: cAbd Allah ibn abi 

Bakr as-Siddlq, bei (jähiz Hayaw. III 61,11/199,2 = Madä’ini 

Murdifät 62,1 = b. Manzür Surür 107, -4 [§ 354] (Var. mä darra 

säriqun Ag. 16,133,22/18, 59,10 = b. ‘Abd -Barr Istï'âb IV 

1877,8 = Damiri Hayät II 305,4= b. -Atir Usd V 498,8 = 

Ibslhî Mustatraf II 186,1 [bäb 73]). 

Tb. fa-räha bnu *Agläna l-gawiyu bi-hägatinyugäwibu qumriya 

l-hamämi l-muhayyimi „Da trug der verblendete ibn ‘Aglän ein 

Begehren mit sich fort, indem er den hellgrauen, betörenden Tau- 

ben Folge leistete“: a. Hayya 8,19. 

24.fa-inna haräman an ahünaki mä da'ä bi- Yalyala30 qumriyu 

l-hamämi wa-günuhä „Es wäre eine Sünde, dich zu hintergehen, 

solange in Yalyal die hellgrauen und schwarzbraunen Tauben 

28 Zeitgenosse des Propheten; GAS II 205. 
29 Wörtlich: „gleich den Schwarzbraunen der Dürstenden von den Flug- 

hühnern“. Das Suffix in agädiluhü, das nur aus Gründen des Reimes steht, 
bezieht sich formal auf al-qatä, also: „die Falken der Flughühner“, d. h. „die 
Falken, die es auf die Flughühner abgesehen haben“. 

30 Bakri Mu'gam 854,18ff./1399,4ff. 
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ihren Ruf erschallen lassen“ : Sahr b. al-Ga'd al-Hudri,31 in Ag. 

19,68,1/22,37,8= HusrI Zahr 912,2. 

III. Isolierte substantivierte Adjektive, 

a. Nomina generis: 

25. bi-qulusin . . . tanas'satu l-bifda bi-sadqätin rutukin tuqat- 

tilu l-günlya bi-l-harqi „Junge Kamelinnen, die die fernen Län- 

der mit sicheren, kurzen Schritten durcheilen, wobei sie die 

schwarzbraunen [Flughühner] in der weiten Wüste überholen“: 

Ru’ba 43,18 f. 

26. ka-anna ainuqanä günlyu mauridatin mulsu l-nianäkibi fl 

a'näqihä hana'un „Es ist, als seien unsere Kamelinnen schwarz- 

braune [Flughühner], die sich auf dem Weg zur Tränke befinden; 

sie haben glatte Schultern, und ihre Hälse sind gekrümmt“ : 

Rä'i (Wpt.) 41,16. 

27. ka-anna maudira wislaihä idä barakat wa-qad tatäbaqa 

minhä z-zauru bi-t-tafini mabltu hamsin mina l-kudrlyi fl 

gadadin y afhas na canhunna bi-l-labbäti wa-l-guruni „Die Stelle 

der beiden Glieder der Kamelin gleicht, wenn sie niedergekniet 

ist, nachdem ihre Brust zu den Knieschwielen in die passende 

Lage gerückt ist, dem Ort, an dem fünf graue [Flughühner], die 

sich mit den Brüsten und Hälsen Platz schaffen, im weichen 

Sande übernachtet haben“: b. Muqbil 39,34h = b. Qut. Sicr 

235-8f. 

28. täwiyätun . . . tutlru lawäziba l-kudrlyi wahnan ka-anna 

firähahä qumru l-afänl „Abgemagerte Kamelinnen . . .; sie stö- 

ren die fernab stehendengrauen [Flughühner] zu mitternächtlicher 

Stunde auf; deren Küken sind gleichsam hellgraue Nachtschat- 

ten“:32 Sawwär b. al-Mudarrab as-Sa‘dî,33 in Asma'ïyât 74/91,33 

= Ahfas Iht. II 6,33. 

31 Um 133/750; GAS II 443f. 
32 Die von Fischer Färb 266 gegebene Deutung: „vom Mondlicht beschie- 

nene Pflanzen“ halte ich nicht für richtig. 
33 Früher Islam; GAS II 332h 
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29. sabaqtu bi-wirdihi furräta sirbin (sic 1.) sarä'iga baina 

kudrlyin wa-günin „Indem ich ihn34 zur Tränke führte bin ich 

sogar den vorauseilenden [Tieren] eines Schwarmes zuvorgekom- 

men, der teils aus grauen, teils aus schwarzbraunen [Flughüh- 

nern] bestand“: Anon., in Tahdib 10,535b, —3h = Takmila I 

455 a lf. = Lis. 3,130, 7/2, 305 b 23 f. = Tag II 64, 23.35 

30. au rallatun min qatä Faihäna . . . tangü bihinna mina 

l-kudriyi nägiyatun (Var. gäniyatun) bi-r-Raudi Raudi cAmäyä- 

tin lahä waladun „Oder eine Schar der Flughühner von Faihän 

... ; es rettet sie eine Geschwinde von den grauen [Flughühnern], 

die in ar-Raud, will sagen in Raud ‘Amäyät, ein Junges hat“: 

Yäqüt Buldän II 854, 14/III 92 b 12F = Yäqüt Must. 222,5 = 

Rä'i (Wpt.) 16,26. 

31. wa-manhalin äginin . . . bäkartuhü bi-l-matayCL wa-hya 

hämisatun qabla rilälin mina l-kudriyi afwägin „An manch 

einer Stelle mit verfaultem Wasser bin ich auf den Reittieren, die 

vier Tage dursten mußten, hellen Scharen der grauen [Flug- 

hühner] zuvorgekommen“: Rä‘i (Wpt.) 11,30. 

32. karärizatu l-buzäti laqïna garni an mina l-kudriyi yabta- 

diru l-wurüda „Die sich mausernden Jagdfalken trafen auf eine 

Kette von den grauen [Flughühnern], die sich auf dem Weg zur 

Tränke beeilten“: Anon., in Asäs 390a i6f. (s. r. krz). 

33. al-lisu . . . ilä l-musajffä magdan abi l-Hasani nsal'na 

nsiyä'a l-kudriyi fi qarabihi „Zu abü 1-Hasan, der in seinem 

Ruhm geläutert dasteht, schlagen die Kamele eilends die Rich- 

tung ein, so wie die grauen [Flughühner] auf ihrer nächtlichen 

Reise zur Tränke die Richtung halten“ : a. Tammäm 52, 7/nr. 20, 

16. 
34 Da der Vers als Einzelvers überliefert ist, ist es nicht festzustellen, auf wen 

sich das Suffix bezieht. 
35 Fischer (Färb 416) konnte von diesen Quellen nur den Lisän berücksich- 

tigen, in welchem der Vers mit drei Korruptelen (saqat bi-wurüdihl furräta 
Hrbin) überliefert ist. Infolgedessen ist auch seine Übersetzung unrichtig. 
Falsch ist auch die Lesung hurrät in der Takmila. Daß furrät zu lesen ist, 
machen die Parallelen: fa-waradnä qabla furräti l-qatä Labid 26,34 = Gïm 
(Iby.) III 50a 2, wa-manhalin waradtuhu Itiqätan lam alqa mud waradtuhü 
furrätan illä l-hamäma l-wurqa wa-l-gatäta Niqäda al-Asadï, in Tahdib 16, 
252,9f. sowie die im Lisän s. r. frt zitierten Verse deutlich. 
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34. ja-l-lurbu minhu mcfa l-kudrïyi tä'iratun wa-r-Rümu 

tä'iratun minhu mcfa l-hagali „Die Beduinen fliegen mit den 

grauen [Flughühnern] von ihm fort, und die Byzantiner fliegen 

von ihm fort mit den Steinhühnern“: Mutanabbi 491 v. 30/330 

paen. = Tanasi Nazm IV 285,6. 

35. ‘araftu min Hinda atlälan bi-Dî t-Tüdi qafran . . . wahsan 

siwä zagali l-qumriyi kulla duhan wa-l-mutfiläti wa-furrädin 

mawähida „Ich erkannte Spuren von Hind in Dü t-Tüd, obwohl 

der Ort wüst und verlassen war, außer daß die hellgrauen [Tau- 

ben] und die Muttertiere und Einzelgänger jeden Vormittag ihr 

Stimmengewirr erschallen ließen“: abü Sahr, in Hud. 251,1 f./ 

(Farräg) II 924 v. 1 f. = ‘Ainl Maqäsid I 162, i2ff. 

36. la-astamsikan bi-l-wuddi mä darra säriqun wa-mä näha 

qumrtyun wa-mä läha kaukabun „Ich werde an der Liebe fest- 

halten, solange eine Sonne aufgeht, solange eine hellgraue 

[Taube] klagt und solange ein Stern erglänzt“: b. -Ahnaf 15,25 

(Var. la-amtasikan Buhturf 110,25 = Ma'arri ‘Abat 66,7). 

37. wa-la-qad zäda l-fu'äda sagan sautu qumriyin lalä fananihi 

„Die Stimme einer auf ihrem Zweige sitzenden hellgrauen 

[Taube] hat das Herz nur noch kummervoller gemacht“: Zag- 

gâgï Amâlî (Mbrk.) 102,4 (Var. tä'irun yabki b. -Ahnaf 561,3 

= ‘Abbâsï Ma'ähid I 56,8). 

38. wasta gäbin wa-aikatin yatagannä fauqa agsäni aikihä 

l-qumriyu „Inmitten von Wäldern und einem Hain, wo auf den 

Zweigen der Bäume die hellgrauen [Tauben] singen“ : b. -Mu'tazz 

(Smr.) I 68,44. 

39. bi-fatätin gädatin . . . lä tanämu l-laila min hubbi wa-in 

garrada l-qumrlyu annat fi l-galasi „Mit einem schmiegsamen 

jungen Mädchen, das aus Liebe zu mir nachts nicht schlafen 

kann; und wenn die hellgrauen [Tauben] gurren, muß sie in der 

Dunkelheit stöhnen“: ib. 221,3. 

40. dulirtu bi-qumriyin aganna yanühu ’’asiyata ruhnä wa-d- 

dumifu sufühun „Eine näselnde hellgraue [Taube], die klagte, 

hat mir an dem Abend, an dem wir loszogen, einen Schrecken 

eingejagt, während die Tränen rannen“: ib. 131,1. 
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41. lammä rataita Raga"an hiltu annaka qad tcfartahü bi-bukä 

l-qumriyi fï l-fanani „Als du (o Hasan) den Tod (deines Vaters) 

Ragä* beklagt hast, war es mir, als ob du ihn allein schon durch 

das Weinen der hellgrauen [Taube] auf dem Zweige gerächt 

hättest“: Buhturi 883,4. 

42. ruwaidaka yä qumrlyu las ta bi-mudmirin mina s-sauqi 

illä düna mä ana mudmirun „Nur gemach, du hellgraue [Taube], 

die Sehnsucht, die du insgeheim empfindest, kann nicht so ver- 

zehrend sein wie die, die ich empfinde“: Anon., bei b. Däwüd 

Zahra (Nykl) 244,8 = b. Manzür Surür 95,15 (§ 325). 

43. ar-riyädu . . . wa-tagannä l-qumriyu fiha ahähu „Und die 

hellgraue [Taube] singt ihrem Bruder in den Gärten ein Lied“: 

b. -Rümï (Nassär) I 26,52. 

44. ka-mä räqati l-qumrlya gannatuhü . . . uhibbukum „So wie 

der Garten, in dem sie wohnen, die hellgrauen [Tauben] in Ent- 

zücken versetzt, liebe ich euch“: ib. II 460,25. 

45. haitu Itafatta fa-qumriyun wa-fähitatun™ fihi tuganni wa- 

sifninun wa-zurzürun „Wohin du dich wendest, so sind dort hell- 

graue [Tauben], eine Türkentaube, die singt, eine Turteltaube, 

und ein Star“ : Sanaubari 34,11 (Var. wa-bulbulun wa-waräsinun 

b. Manzür Surür 221,13, § 613). 

46. wa-kam baina l-garäbibi wa-baina l-babgi wa-1-qumrïyi 

„Wie groß ist der Unterschied zwischen den Rabenschwarzen37 

und den Papageien und den hellgrauen [Tauben]“:38 abü Dulaf 

al-Hazragi, al-Qasida as-säsäniya v. 174, bei Bosworth Underw. 

arab. p. 37.  
36 Fischer Färb 416 Anm. 4 hält die fähita für „eine Raben- oder Krähen- 

art“. Es ist jedoch eine Taubenart, vielleicht die Türkentaube, Streptopelia 
decaocto, vgl. F. Viré, EI2 III 109a und Grzimek a. a. O. p. 263T Schon in 
der Historia animalium ist fj tpàaaa bzw. rt çdhjt durch al-fähitatu übersetzt, s. 
Arist. Tibä‘ -hayaw. 92, -3; 222, -3; 252, -3; 390,12.15. Ebenso steht fähita- 
tun für (pdLaa in der Übersetzung des Traumbuches des Artemidor, s. Schmitt 
Artemidor 68. 

37 Zu girbibun vgl. Fischer Färb 201. 
38 Die Bedenken, die Bosworth Underw. p. 287 wegen der scheinbar nicht 

übereinstimmenden Numeri hat, sind unbegründet. Qumrlyun ist nicht Singu- 
lar, wie Bosworth annimmt, sondern Nomen generis, und babgun ist eine ad- 
hoc-Bildung zu babgä'u, die ebenfalls als Nomen generis zu verstehen ist (Ana- 
logiebildung zu namlun und dergleichen). 
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47. wa-fugi'tu bi-l-qumriyi fag'ata täkilin wa-faqadtu minhu 

(sic 1.) amta'a s-summäri „Der Tod der hellgrauen [Taube] hat 

mich in eine Trauer gestürzt, wie sie eine ihres Kindes Beraubte 

empfindet, und ich habe an ihr den köstlichsten Unterhalter bei 

Nacht verloren“: Kusägim 207,3 = Rägib Muhädarät II 396, -9 

= b. Manzür Surür 102,2 (§ 342). 

48. lahfl lalä l-qumrlyi lahfan da’iman yakwï l-hasä bi-gawan 

ka-lad'i n-näri „Ich kann immer nur über die hellgraue [Taube] 

‘Weh !’ rufen : sie verbrennt die Eingeweide mit einer Leidenschaft, 

die wie Feuer brennt“: Kusägim 207,8 = Nuwairi Nihäya 10, 

258,11 = b. Manzür Surür 102,7 (§ 342) — WKAS II 515a 3ff. 

49. wa-kaifa rawägu qumrlyin alahha ‘alaihi sähinun „Wie 

könnte eine hellgraue [Taube] entkommen, der ein Gerfalke hart 

zusetzt“: Ta‘äl. Tamtïl 372,9. 

50. wa-ka-anna-mä l-qumrlyu yunsidu misra'an min kulli 

baitin wa-l-hamämu yugizu „Es ist, als würden die Hellgrauen 

von jedem Vers nur die erste Hälfte vortragen, während die Tau- 

ben den zweiten Teil dazu komponieren“: Zäfir 125,19. 

51. wa-sauqun ilä z-Zaurd’i yazdädu kulla-mä tarannama 

qumrtyun wa-näha mutawwaqun „Und eine Sehnsucht nach az- 

Zaurä\39 die jedesmal, wenn hellgraue [Tauben] singen und eine 

mit einem Halsband geschmückte [Taube] klagt, stärker wird“: 

Ismä'il ibn Hibat Alläh al-Mausili,40 bei Safadï Wäfi 9,235,7. 

52. ka-däka arä l-hujfäsayungihi qubhuhü wa-yahtabisu l-qum- 
rïya husnu t-tarannumi „Genauso sehe ich, daß die Häßlichkeit 

es ist, die der Fledermaus die Freiheit sichert, und daß der schöne 

Gesang die hellgraue [Taube] einsperrt“: Sa'Id ibn al-Mubärak 

an-NahwT,41 bei Qiftï Inbäh II 50,3 = Damïrî Hayät II 305,14. 

53. anna abä Talhata l-Ansäriya käna yusallï fi hà’itihï fa- 

tära dubsïyun fa-tafiqa yataraddadu yaltamisu mahragan fa- 
a'gabahü dälika fa-ga'ala yutbi'uhü basarahü sä'at an tumma 
raga'a ilä salätihi fa-idä huwa là yadri kam salla ,,. . . daß abü 

Talha al-Ansäri in seiner Einfriedung das Gebet vollzog. Da flog 

39 Vgl. Yäqüt Buldän II 954,4/111 155b uff. 
40 Gest. 655/1257. 
41 Gest. 569/1174; GAL I 281; S I 494. 



Flughühner und Tauben 17 

eine rötlich-schwarze [Taube] auf; sie fing an, hin- und herzu- 

flattern, indem sie ein Loch suchte, durch das sie herauskommen 

konnte. Dies erregte seine Aufmerksamkeit, und so verfolgte er 

sie eine Weile mit seinen Blicken. Dann konzentrierte er sich wie- 

der auf sein Gebet, mußte aber feststellen, daß er nicht mehr 

wußte, wie lange er schon gebetet hatte“: ‘Abd Allah b. a. Bakr, 

bei Mälik b. A. Muwatta’ I p. 98,9ff. (= K. as-Salät [nr. 3], Bäb 

18, Hadit nr. 69) = Damiri Hayät I 409,12f. = Nih. II 12,8. 

54. wa-kullu mutawwaqatin '■inda l-larabi hamämatun ka-d- 

dubslyi wa-1-qumrïyi wa-l-warasäni wa-mä asbaha dälika „Je- 

der mit einem Halsband geschmückte Vogel gilt den Beduinen 

als Taube, z. B. die rötlich-schwarze [Taube], die hellgraue 

[Taube], die Ringeltaube42 und dergleichen“: Mubarrad Kämil 

5°3>i2. 

55. fl l-hudrlyi wa-d-dubslyi wa-1-qumrïyi wa-l-qatä wa-l- 

hagali idä qatalahu l-muhrimu sàtun sätun „Auf den Grünen, 

den rötlich-schwarzen [Tauben], den hellgrauen [Tauben], den 

Flughühnern und den Steinhühnern steht (als Sühne) je ein 

Schaf, wenn der im Zustand der Weihe befindliche Pilger sie 

tötet“: ihn ‘Abbäs, bei Ahmad b. al-Husain al-Baihaqi,43 K. as- 

Sunan al-kablr, zitiert bei Damiri Hayät I 409 paen. f. 

56. wa-yuqälu fl 1-mukkä‘i wa-l-qanäbiri wa-d-dubslyi wa-l- 

hurraqi wa-l-hummarati : qad safarayasfiru saflran Asm. Farq 

251,12 f.44 

b. Nomina unitatis: 

57. günlyatun ka-hasäti l-qasmi martcfuhä bi-s-siyyi mä tun- 

bitu l-qaflä'u wa-l-hasaku „Ein schwarzbraunes [Flughuhn] 

gleich dem Meßstein, dessen Futter in der ebenen Landschaft die 

42 WaraSän ist nach F. Viré, EI2 III 108b die Ringeltaube, Columba palum- 
bus. Vgl. auch Grzimek a. a. O. 251 f. 

43 Gest. 458/1066; GAL I 363; S I 618f. ; J. Robson, EI2 I 1130. 
44 In dieser Aufzählung sind Nomina generis, Nomina unitatis, Pluralfor- 

men und Singularformen grammatisch unterschiedslos aneinandergereiht. Zu 
hummarun (n. gen.)Ihummaraiun (n. un.) vgl. Jacob Sanf. I 84; Nöld. BsS 
85; Damïrï Hayät I 330,21 ff. 

2 Akademie Ullmann 
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Körner sind, die Erdstern und Burzeldorn45 wachsen lassen“: 

Zuhair 10, i4/(Landb.) 127 v. 2/(‘Adawi) 171 v. 2 = b. Qut. 

Ma'äni 308,10 = Dlnaw. Nabät V 2, 112 ult. = Bandanigi Taq- 

fiya 65,8f. 

58. günïyatun ka-hasäti l-qasmi wätiqatun nafsan bi-mä sauf a 

tüllhi wa-tattadilu „Ein schwarzbraunes [Flughuhn] gleich dem 

Meßstein, das auf die Flugkunst vertraut, die es dem Falken 

zeigen wird, und das ganz gelassen ist“: Zuhair (Dyr.) p. 25, 

nr. 15, io/(‘Adawï) 243 v. l.46 

59. tahwl huwlya daläti l-bdri ... au marra kudrîyatin had- 

dä' a hayyagahä bar du s-sara'di min Marräna au sarabun „Die 

[Pferde-]Stute stürzt los, wie der Eimer in den Brunnen stürzt... 

oder so, wie ein graues [Flughuhn] mit dünnem Schwanz vorüber- 

zieht, dessen Triebe die kühlen Wasserstellen von Marrän oder 

(sonstige) kleine Bewässerungsanlagen geweckt haben“: Näbiga 

D. (Dér.) Compl. 7,6/(Faisal) 33,6 = Bakrl Mu'gam 521 paen./ 

1213,6f. 

60. 'alä dämirin . . . ka-kudriyatin auhat li-wirdin mubäkirin 

kaläman agäbat däginan qad ta^allama „Auf einer mageren 

Kamelin, die einem grauen [Flughuhn] gleicht, das, frühmorgens 

zur Tränke eilend, eine Rede aussendet, [mit der] es einem im 

Nest gebliebenen [Küken] Antwort gibt, das (diesen Ruf zu ver- 

stehen) schon gelernt hat“: Dü r-Rumma 7i/(a. S.) 61,9 = b. 

Qut. Ma'äni 317,-3. 

61. a-dälika am kudrïyatun zalla farhuhä laqan bi-Saraurä 

ka-l-yatimi l-mu'ayyali „Verhält es sich so (wie mit dem Strauß), 

oder [ist mein Kamel] ein graues [Flughuhn], dessen Küken in 

Saraurä als .Abfall1 liegengeblieben sind, gleich einer vernach- 

lässigten Waise“: Muzähim i,74/(Qaisi) 28,76 = Yäqüt Buldän 

III 283,9/339b 15f. = b. Ya'ïs SMufassal II 1098,9 (§ 507) = 

‘Aini Maqäsid III 301,27F = SSaw. MugnI 145, -7 etc., Schaw. 

Ind. 195 a 7. 

45 Tribulus terrestris L. 
46 Dasselbe Bild verwendet Zuhair’s Sohn Ka‘b b. Z. 28,17/p. 238 v. 3 = 

WKAS II 318b 5 ff. 
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62. a-dälika am kudriyatun häga wirdahä mina l-qaiziyaumun 

sähidun (Var. wäqidun) wa-samümun „Verhält es sich so (wie 

mit dem Esel), oder [ist mein Kamel] ein graues [Flughuhn], das 

ein flammender Sommertag und ein Glutwind veranlaßt haben, 

die Tränke aufzusuchen“: Muzähim 2,45/(Qaisi) 34,50. 

63. tarnst ka-kudriyatin Ji l-gaufi wäridatin tahdi surüba 

qatan yasrtna li-t-tamadi „Sie (die Frau mit der aufrechten Ge- 

stalt) geht wie ein graues [Flughuhn], das in der Senke zur 

Tränke strebt und das ganze Schwärme von Flughühnern, die 

sich nachts zum Tümpel aufmachen, anführt“: Crähiz Hayaw. 

V 166, -3/576,5 = Hälid. Asbäh I 208,9 = b. Mayyäda 48,2. 

64. ka-anna tahta l-maisi kudrlyätin sufran mcdäqthä wa- 

gümyätin „Es ist, als befänden sich unter dem ,Zürgelbaum'47 

graue, deren innere Augenwinkel gelb sind, und schwarzbraune 

[Flughühner]“: Humaid al-Arqat, in Muf. p. 581,2.48 

65. wa-idä da1 at qumriyatun saganan lahäyauman ‘aläfananin 

da^autu sabähl „Und wenn eine hellgraue [Taube] eines Tages 

auf einem Zweige aus Kummer ihren Ruf erschallen läßt, rufe 

ich: ,mein Morgen!'“: Fätima bint al-Agham al-Huzä‘Iya, in 

Ham. 413 v. 5/II 368,3/Marzq. nr. 308,5 = Kurä‘ Munaggad 

297,14 = b. Däwüd Zahra (Smr.) 365,6 = Qäll Amâlï II 3,10/ 

2,1 = Bakri Tanbih 87,6 = Usäma b. M. Manäzil 450,1 (Varr. 

sagwan Wright Op. ar. 121,9, sagiban Bakri Tanbih 87,10 = 

Bakri Simt II 626,9).49 

66. wa-yä ayyuhä l-qumriyatäni tagäwabä bi-lahnaikumä tum- 

ma sgacä „O ihr beiden hellgrauen [Tauben], gebt einander in 

47 Metonymie für die aus dem Holz des Zürgelbaums (Celtis australis L.) 
hergestellten Sattelhölzer, vgl. Jacob Beduinen 153, Lewin Voc. Hud. 413 
und die folgenden Stellen: Râ‘î (Wpt.) 3,2; 12,32; Muzähim l,6o/(Qaisï) 
28,62; Näbiga S. 17,6; 25,9; Murtadä ôurar I 579,4 = Marwän b. a. H. 42, 
6; b. -Mu'tazz Tabaqät 174,9. 

18 Das Tertium comparationis ist nicht das „Quietschen des Sattels“, wie 
Fischer (Färb 416) meint. Die Kamele werden vielmehr wegen der Geschwin- 
digkeit, mit der sie die Wüste durchqueren, mit den Flughühnern verglichen. 
Vgl. oben den Beleg nr. 8. 

49 Die Lesart Sagiban, die nach al-Bakri’s Mitteilung auf abü l-‘Alä’ al- 
Ma'arr! zurückgeht, beruht offenbar nicht auf Tradition; es handelt sich wohl 
nur um eine geistreiche Konjektur. 
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eurer Redeweise Antwort, und gurrt sodann!“: Magnün Banï 

‘Ämir, in Ag. 2,10,3/78,8 = WKAS II 382 b 8ff. 

67. wa-qad säqani sautu qumriyatin tarübi l-'asiyi hatüfi 

d-duhä „Die Stimme einer hellgrauen [Taube], die abends ent- 

zückt ist und am Vormittag laut ruft, hat meine Sehnsucht ge- 

weckt“: Gahm ibn uht ab! ‘Amr50 (oder ein anderer), bei Taifür 

Mantür 12,1,81 v. 18= Gähiz Hayaw. III 61,13/199,5 = Qâlî 

Amâlî II 241,14/237, -3 = Hälid. Asbäh II 317,2 = Ma'arrï 

Sähil 258,2 = Ta'âl. Timâr 465 ult. = b. Manzür Surür 107,12 

(§ 353)- 

68. galilatu hazzin min ‘afäfin wa-min tuqan wa-qumriyatun 

fi durwati l-gusni tasga'u „Ihr (der Sklavin) sind Keuschheit 

und Gottesfurcht in hohem Maße zuteil geworden; sie ist eine 

hellgraue [Taube], die auf der Spitze des Zweiges gurrt“ : Säbusti 

Diyärät 113,8 = b. -Mu'tazz (Smr.) App. 200,1. 

69. a-hana min glratinä hufüfun an hatafat qumriyatun hatü- 

funfi d-däri „Ist für unsere Nachbarn die Zeit zum Aufbruch ge- 

kommen, daß eine hellgraue [Taube] ihren lauten Ruf an der 

Niederlassung erschallen läßt ?“ : Anon., in Takmila IV 505 b 4ff. 

70. la-abkiyanna lalä Sahrin wa-in saga''at qumriyatun mas- 

sahä sauqun wa-a\ifkärun „Ich werde gewiß über Sahr weinen, 

auch wenn eine hellgraue [Taube] gurrt, die von Sehnsucht und 

traurigen Gedanken heimgesucht wurde“: (Ps.) al-Hansä1, in 

Hikäyät cag!ba 358,9. 

71. in tu'allil qumriyatu l-unsi qalbi fa-bi-mä rä'ahu l-guräbu 

n-nalübu „Wenn die vertraute hellgraue [Taube] mein Herz ge- 

fangennimmt, wodurch könnte der krächzende Rabe es dann 

noch erschrecken ?“: b. -Rümi (Nassär) I 224,141. 

72. zabyatun taskunu l-qulüba wa-tar'ähä wa-qumriyatun lahä 

tagridun „(Die schöne Sängerin ist) eine Gazelle, die die Herzen 

bewohnt und abweidet, und eine hellgraue [Taube], die gurren 

kann“: ib. II 593,13. 

73. laisa fi t-tuyüri aufä min qumriyatin fa-innahü idä mäta 

dakaruhä lam taqrab dakaran ähara ba'dahü wa-lä tazälu tanühu 

50 GAS II 460. 
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lalaihi ilä an tamüta „Es gibt unter den Vögeln kein treueres 

Tier als eine hellgraue [Taube]. Wenn ihr Männchen nämlich 

stirbt, macht sie sich nach seinem Tode an kein anderes Männ- 

chen mehr heran, und sie hört nicht auf, ihn zu beklagen, bis sie 

selbst stirbt“: Tauhidl Basä’ir I 110, i2ff. 

74. qumrîyatun dalati l-hawä fa-ka-anna-mä nataqat wa-laisa 

lahä lisänun nätiqun „Eine hellgraue [Taube], die Liebe hervor- 

gerufen hat; es war, als hätte sie gesprochen, und doch hat sie 

keine sprechende Zunge“: Muhammad b. al-Husain at-Tubnî,B1 

bei b. -Kattäni Tasb. 8,16, l. 

75. ''alaikum salämu llähi mä habbati s-sabä wa-mä garradat 

qumrîyatun bi-hadïlin „Gottes Friede über euch, solange der 

Ostwind weht und solange eine hellgraue [Taube] ein Gurren 

melodiös vorträgt“ : As'ad b. Ahmad b. Hibat Allah, genannt ibn 

al-Baladi,52 bei Safadî Wâfï g, 14,13. 

76. fa-ra?ä (sc. lAbdu llähi bnu Tähirin) qumriyatan tanühu 

fa-amara bi-sira'ihä wa-itläqihä „Da sah ‘Abd Allah ibn Tähir 

eine hellgraue [Taube], die Klagelaute ausstieß. Er befahl, sie 

zu kaufen und freizulassen“: Yäqüt Buldän I 445,2if./3o8b 1 f. 

= Qazw. Ätär 210,8.63 

77. dahaltu l-Aswä/a fa-ahadtu dubslyataini wa-ummuhumä 

turafrifu lalaihimä wa-ana urïdu an adbahahumä „Ich kam 

nach al-Aswäf;64 da fing ich zwei rötlich-schwarze [Tauben], 

während ihre Mutter um sie herumflatterte; die wollte ich schlach- 

ten“: abü 1-Hasan al-Mäzini, bei b. Hanbal Musnad IV 77, —5f. 

(mit Varianten) = Damîri Hayät I 409,8 f. 

78. ismuki Dubsïyatun fa-mä dä? in kunti dubsîyatan fa-tïri 

„Dein Name ist Dubsïya. Nun denn! Wenn du eine rötlich- 

schwarze [Taube] bist, so flieg!“: b. -Mu'tazz (Smr.) I 520,2. 

51 Gest. 394/1003-1004; GAS II 690. 
52 Gest. 601/1204-1205. 
53 Ein Sonderfall ist der Vers b. -Mu'tazz (Smr.) I 5,35: wa-qumrlyati 

l-aswäti humrin tiyäbuhä „Ich denke an eine (Sängerin), die voller Melodien 
steckt wie eine hellgraue [Taube] und rote Kleider trägt“. Hier ist qumrîyatun 
Nomen relationis (also Adjektiv) zu dem Substantiv qumrîyatun „hellgraue 
Taube“. Zu den identischen Formen vgl. Wright I 152D (= § 253). 

54 Heiliger Bezirk in al-Medina, s. Yäqüt Buldän I 269,3/1913 ult. ff. 
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79. wa-dubsiyatin bi-l-ismi läkinna sautahä ka-sauti himärin 

qattcfa n-nahqa mulgaman „Ich denke an eine (Sängerin), die 

dem Namen nach eine rötlich-schwarze [Taube] ist; ihre Stimme 

jedoch gleicht der eines Esels, der, durch Zaumzeug gebändigt, 

das Schreien unterdrücken muß“: ib. 572,1. 

80. wa-yahtägu ilä . . . l-masüsäti ida ttuhidat mina l-fawä- 

hiti wa-l-laqläqi wa-d-dubsiyati „Und er braucht Fleischsuppen, 

die aus Türkentauben, dem Storch und der rötlich-schwarzen 

[Taube] bereitet sind“: 'Alï b. Ridwän, K. Kifäyat at-tabib, ed. 

J. Grand’Henry, Louvain-la-Neuve 1979, p. 48,19!. 

Diese achtzig Belegstellen lassen folgendes klar erkennen : Die 

Wörter güriiyun, kudriyun usw. sind Farbadjektive, die ursprüng- 

lich lexikalisch frei verfügbar waren: Sie konnten zur Charak- 

terisierung eines Menschen (nr. 1), einer Spinne (nr. 2), eines 

Kamels (nr. 7), einer Wolke (nr. 6), des Staubes (nr. 4) und sicher- 

lich vieler weiterer Tiere und Dinge dienen. Die in der arabischen 

Poesie so häufig zu beobachtende Tendenz, die Gebrauchsweisen 

eines Adjektivs einzuschränken, es mit einem bestimmten Sub- 

stantiv mehr oder weniger fest zu assoziieren, hat sich auch hier 

geltend gemacht: güniyun und kudriyun wurden Epitheta per- 

pétua des Flughuhns; die „wesenhaften Bedeutungsbeziehungen“ 

dieser Wörter haben sich auf dieses eine Tier reduziert. Zwar ist 

in den Belegen nr. 3 (sirbäni kudriyäni) und nr. 5 (kudriyu 

l-firähi) das Wort kudriyun formal nicht auf Flughühner be- 

zogen, da aber von „Schwärmen“ und „Küken“ die Rede ist, 

kann kein Zweifel sein, daß nur die Schwärme und Küken der 

Flughühner gemeint sind. Für qumriyun und dubsiyun ist die- 

selbe Entwicklung vom Allgemeinen zum Besonderen vorauszu- 

setzen, auch wenn diese Wörter, soweit mir bekannt, als adjek- 

tivische Attribute nicht belegt sind.68 

Wenn güniyun, kudriyun, qumriyun und dubsiyun nun aber 

ursprünglich als Attribute der verschiedensten Objekte fungiert 

haben, kann Fischers These, der diese Wörter von fu'lun (dem 

Plural des adjektivischen aflalu) ableiten will, das „als Artname 

55 Immerhin kommt Substantivierung des Adjektivs mit nachfolgendem Be- 
ziehungswort bei qumriyun noch in frühislamischer Zeit vor (Belege nr. 22-24). 
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für Tiere gewertet“ worden sei, nicht richtig sein. Gegen 

Fischers Theorie sprechen inhaltliche, formale und syntaktische 

Gründe. 

Die inhaltlichen betreffen die Wortbedeutung. In dem Vers 

des abü Gundab (nr. 1) wäre ragulun günïyun nicht „ein schwarz- 

brauner Mann“, sondern, nach Fischer p. 415, „ein Mann von 

der günï-Art“, und in dem Vers des Milha (nr. 6) wäre kudrïyu 

muznihl nicht „seine graue Regenwolke“, sondern „diejenige, 

deren Wolkenmasse zur kudrï-Art gehört (d. h. viele helle Flecken 

aufweist und an der Unterseite schwarz gefärbt ist)“. Mit diesen 

Interpretationen widerspricht Fischer jedoch seiner eigenen 

Theorie. Er übersetzt günïyun und kudrlyun als Nomina relatio- 

ns („zur . . . Art gehört“), während er doch behauptet, daß die 

Endung -iyun hier zur „Individualbezeichnung“ diene, daß 

fiflîyun also Nomen unitatis sei. Bei abü Gundab müßte Fischer 

streng genommen übersetzen: „ein Mann, ein Flughuhn der 

günï-Art“, was syntaktisch allenfalls als Badalkonstruktion und 

semantisch als Metapher zu rechtfertigen wäre. Schwieriger wird 

es bei dem Vers des Milha: kudrïyu muznihï müßte nach Fischer 

heißen: „das (Einzelexemplar des) Flughuhn(s) der kudrï-Art 

seiner Wolke“. Ebenso ausweglos ist diese Prozedur in dem Vers 

des Sammäh (nr. 3): sirbäni kudrïyâni hieße dann „zwei Schwär- 

me, zwei (einzelne) Flughühner der kudrï-Art“, aber das ist 

grammatisch und logisch unvereinbar. 

Formal ist die Ableitung des Typus fu'lïyun von fu'lun eben- 

falls fragwürdig. Nisben werden in der Regel weder zu Adjekti- 

ven noch zu Pluralen gebildet. Fälle wie ahmarïyun,66 dgamiyun, 

66 So in dem Vers idä mä makat tahtazzu lä ahmarlyatun wa-lä nasafun 
tazzannu min gismihä dahlan „Wenn sie einhergeht, wiegt sich weder eine 
rötliche [Frau], noch eine Matrone, an deren Körper man einen geheimen 
Fehler vermutet“ (d. h. umm Haitam ist weder eine Ausländerin, noch ist sie 
alt, sondern sie besitzt einen makellosen Körperbau und einen elastisch-gra- 
ziösen Gang): Ahtal 280,8/(Bagd.) i02,2/(Qb.) nr. 90,4 = ölm (Iby.) I 251a 
I2f. Der Vers ist von Fischer Färb 393 mißverstanden worden. Das zweite von 
Fischer ib. angeführte Beispiel aus Mubarrad Kämil 683,7 ist zu streichen, 
denn statt al-ahmarlna ist al-ahmaraini zu lesen, s. die Ed. Ahmad Muham- 
mad Säkir, Bd. III, Kairo 1356/1937, p. 1147,4 und Oscar Rescher, Die 
Kharidschitenkapitel aus dem Kämil, deutsch übs., Stuttgart 1922, p. 215. 
Fischer übersetzt : „und wie sie die Klasse der zu den Menschen mit rötlicher 
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ragrâgïyun usw. sind Sonderbildungen, deren Zustandekommen 

ganz verschieden motiviert ist.57 Hier ist bei jedem einzelnen Be- 

leg zu prüfen, welchen Bedingungen die Form unterliegt. Die 

Ableitung der Nisben von Pluralen wird erst im 3-/9. Jhdt. 

Mode. Joshua Blau (Chr. Arab. § 122) verzeichnet lediglich das 

Wort näslyun „menschlich“. Weitere Beispiele sind: mulüklyun 

(für ßacnXixo?): Diyüsq. Has. 267,3; buyütïyun (für XOCTO««- 

810ç): ib. 136,17; fulüstyun „schuppenartig“: Gälinüs A'dä’ 

mutasäb. 52,12; sukürtyun (für TCTpatop): Rüfus Amtila 2,14; 

batä'ilnyun (für èXd>8i)ç): Buqrät Ahwiya 131,1; akmämlyun „in 

Fruchthüllen liegend“: Balmäs Sirr (Wsr.) 379,11 = WKAS I 

576a 20ff. ; kawäkibiyun „astral, siderisch“: WKAS I 447b 

34ff. ; kiläblyun „hündisch, zynisch“: ib. 574b i6ff.; kunüziyun 

„wertvoll“: ib. 382a 37ff. Zu den zahlreichen Berufsbezeichnun- 

gen wie ktzânïyun „Hersteller, Verkäufer von Krügen, Kannen“ 

(WKAS I 434b 32ff.) vgl. Oscar Rescher, Beiträge zur arabi- 

schen Poesie VIII 1 (1963/64), p. 106-108. Wörter wie ansäriyun, 

cfräbiyun usw. sind in Analogie zu den von Stammesnamen ab- 

geleiteten Nisben entstanden. Das alles aber kommt bei günlyun, 

kudrlyun, qumriyun und dubstyun nicht in Betracht. Diese Nis- 

ben gehen vielmehr auf die Verbalabstrakta günatun „dunkles 

Braun“, kudratun „Grau“,58 qumratun „Hellgrau“ und dubsatun 

„rötliches Schwarz“ zurück, wie schon al-Grawäliql in seinem 

Kommentar zum K. Adab al-kätib des ibn Qutaiba59 richtig be- 

merkt hat. Sie treten damit formal anderen Wörtern an die Seite, 

die allerdings meistens etwas jüngere Bildungen sind, z. B. : 

ukratun „Kugel, Ball“ : Nöld. WB 31b, mit der Nisbe ukriyun : 

Hunain Mas. fï l-'ain p. 19,8; Muhammad b. Saraf al-Qaira- 

wänl, bei Nuwairi Nihäya 11,33,6. 

ummatun „Volk, Gemeinde“, mit der Nisbe ummiyun: Baläd. 

Ansäb I 137,6; b. -‘Imräni Inbä* 106,20; b. -Kattänl Tasb. 63,5, 

Hautfarbe Gehörenden behandeln, das ist schlimm“. Rescher übersetzt da- 
gegen richtig: „und das Tor, an dem die beiden Fremdlinge [als Türhüter] 
stehen, ist schwer zu behandeln (d. h. nicht leicht zugänglich)“. 

57 Vgl. Wright I 150 C und Ullmann Ragaz 109-112. 
58 WKAS I 82b 21 ff. 
59 Gawäl. SAdab 165, iof. Vgl. auch Grünerts Ausgabe des Grundwerkes, 

Leiden 1900, p. 68 Anm. h. 
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3; Husri Zahr 785, -5; 786,2; Grohmann Paläogr. II 249b; 

Wansbrough Qur. Stud. 251; J. van Ess, Der Wesir und seine 

Gelehrten (AKM 45,4), Wiesbaden 1981, p. 8 und 40. 

sunnatun mit der Nisbe sunntyun: Goldz. Muh. Stud. II 119 

Anm. 6. 

surtatun ,,Wache, Polizei“, mit der Nisbe surtïyun (wird auch 

suratlyun vokalisiert) : Gähiz Bursän 157,5 ; Mubarrad Kämil 

526,13; Tab. Ta’rih II 1, 372,8; Ag. 10,91,8/11,264,9; Gaubari 

Muhtär 47, 3.60 

Wir kommen zu Einwänden, die die Syntax und die Wortkate- 

gorien betreffen. Die oben angeführten Beispiele machen den 

Prozeß der Substantivierung eines Adjektivs in exemplarischer 

Weise deutlich : Zunächst ist das Adjektiv das Attribut eines Sub- 

stantivs. Die Kongruenz ist dabei streng durchgeführt. Beim No- 

men generis heißt es al-qatä l-kudriyu ,,die grauen Flughühner“ 

(nr. 9-16), beim Nomen unitatis lautet der Ausdruck qatätun 

kudrïyatun ,,ein graues Flughuhn“ (nr. 17). 

Auf einer ersten Stufe erfolgt die Substantivierung des Adjek- 

tivs mittels Inversion. Das ursprüngliche Adjektiv wird zum 

Nomen regens, das Substantiv (Beziehungswort) zum Nomen 

rectum einer Genitivverbindung. Der Typus lautet nunmehr 

güntyu l-qatä (nr. 18-24). Die Bedeutungsfunktion ist dieselbe 

wie bei dem Ausdruck al-qatä l-güniyu. Beides ist mit „die 

schwarzbraunen Flughühner“ zu übersetzen.61 

60 Wright I 158 C gibt noch die Nisben 'urwlyun zu ‘urwatun „a handle“ 

und dumylyun zu dumyatun „an image“ an; ich kann jedoch diese Formen 

nicht belegen. 
61 Wolfdietrich Fischer (Grammatik § 387 b) ist der Ansicht, daß „der deter- 

minierte Genitiv in solchen Verbindungen eine Ganzheit angibt, wobei dann 

das Regens im partitiven Verhältnis zum Rektum steht“. Diese Ansicht teilt 
er mit Reckendorf, der diesen Typus unter dem Stichwort „Genitivus partiti- 

vus“ behandelt (Reck. Synt. § 84). Aber Reckendorfs Darstellung ist in sich 

widersprüchlich. Er klassifiziert den Ausdruck fl qadlmi d-dahri „in alter 

Zeit“ : Tab. Ta’rïh II 2, 1258,16 als Genitivus partitivus, den Ausdruck qadlmu 

mafdika „dein alter Ruhm“: Ag. 1,146,18/366,5 = Nusaib 121,1 dagegen 

als „Genitiv der Spezialisierung“ (Reck. Synt. § 85,2). Das Richtige hat bereits 

William Wright gesehen (Wright Il2i9CD = §86 rem. b) : „In such phrases 

as ‘azlzu kitäbikum your honoured letter, the genitive does not designate the 
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Von einer vollständigen Substantivierung des Adjektivs kann 

man sprechen, wenn das Beziehungswort abgestoßen ist. In die- 

sem Falle übernehmen die früheren Adjektiva von ihren Bezie- 

hungswörtern die Kategorien des Nomen generis und Nomen 

unitatis. So wie qatan und hamämun Nomina generis und qatätun 

und hamämatun Nomina unitatis waren, so sind jetzt güniyun, 

kudrïyuh usw. Nomina generis (nr. 25-56) und güniyatun, 

kudriyatun usw. Nomina unitatis (nr. 57-80). Damit fällt Fi- 

schers These in sich zusammen. Das Nomen unitatis (bzw. die 

„Individualbezeichnung“, wie er sagt) wird hier wie auch sonst 

stets durch Anfügung der Endung -atun gebildet. 

* * 
* 

Das Problem, das im vorstehenden erörtert worden ist, ist nur 

der Teil eines größeren und umfassenderen Problèmes, nämlich 

der Frage nach den grammatischen Kategorien des Nomen gene- 

ris und Nomen unitatis sowie des Kollektivs. Es ist nicht meine 

Absicht, dieses Problem, das einer monographischen Behandlung 

bedarf, im folgenden ausführlich zu diskutieren. Da es in der 

bisherigen grammatikalischen Literatur jedoch stark entstellt 

und weithin mißverstanden worden ist, soll hier nur so viel gesagt 

werden, wie zum Verständnis der vorangegangenen Ausführun- 

gen nötig ist. 

Ich beginne bei den Termini technici. Die Terminologie ist ein 

Spiegel der Begriffsbildung. Ist ein Terminus allgemeingültig, 

so besteht die Wahrscheinlichkeit, daß das Wesen des grammati- 

schen Phänomens, das er bezeichnet, hinreichend genau erfaßt 

ist. Bei der Kategorie, die durch Beispiele wie sagaratun, tamara- 

tun und hamämatun jedermann bekannt ist, spricht W. Fischer62 

von „Individualbezeichnung“.63 Von einem Individuum kann 

man aber streng genommen nur bei den höheren Tieren sprechen, 

da schon viele Pflanzen geteilt werden können, wobei sich jedes 

whole, of which the mudâf is a part, but it is merely explicative, so that ‘azlzu 
kitäbikum = kitäbukumu l-1 azlzu". 

62 Grammatik § 84. 
63 Er fügt in Klammern allerdings ,,nomen unitatis“ hinzu. 



Flughühner und Tauben 27 

Teilstück zu einer selbständigen, vollkommenen Pflanze entwik- 

kelt.64 Fischer hat das auch gesehen, denn bei einem Worte wie 

hadldatun verwendet er den Terminus „Stückbezeichnung“. Das 

Wort danfatun stellt er unter die „Individualbezeichnungen“. 

Das ist falsch, denn Flüssigkeiten sind teilbar, jedoch zerfallen 

sie nicht in Stücke. Für dieses Wort müßte somit ein weiterer 

Terminus geschaffen werden. Doch damit nicht genug. Wie soll 

man die Einheiten von Abstrakta benennen, z. B. kalimatun, das 

dem Nomen generis kalimun66 zugeordnet ist ? Und so müßte 

man fortfahren. Man hätte dann mehr als ein halbes Dutzend 

Termini technici, die alle denselben grammatischen Sachverhalt 

meinen. Mit anderen Worten: „Individualbezeichnung“ und 

„Stückbezeichnung“ sind Termini, die zu eng gefaßt sind, die 

nur einem Teil der Beispiele gerecht werden. In § 64a seiner 

Grammatik schreibt Fischer: ,,-atun dient zur Bildung von . . . 

Sachbezeichnungen ... zu Kollektiven.“ Abermals ein neuer 

Terminus! Aber es gibt Tausende von Sachbezeichnungen, die 

nicht wie sagaratun oder hadldatun gebildet sind, sondern in an- 

deren Nominalformen ihren Ausdruck finden. „Sachbezeich- 

nung“ ist also zu weit gefaßt. Der einzige Terminus technicus, 

der auf alle Beispiele anwendbar ist und somit Allgemeingültig- 

keit besitzt, ist „Nomen unitatis“. Es ist eine Lehnübersetzung 

aus ism al-wahda,86 Hier zeigt sich der Nachteil der Tendenz der 

modernen Linguistik, altüberlieferte und bewährte Termini zu 

opfern, um sie durch Modernismen zu ersetzen, die jedoch keines- 

wegs dasselbe leisten. 

Mit dem Korrelat des Nomen unitatis, dem Nomen generis, 

steht es nicht besser. Es geht um Wörter wie sagarun, hamämun, 

dam1 un usw. Sie werden meistens als „Kollektive“ bezeichnet, 

doch ist die Terminologie nicht einheitlich. Den Ausdruck „Kol- 

lektiv“ verwenden z. B.: Carl Brockelmann, Arabische Gramma- 

tik, 13. Auflage (Porta Linguarum Orientalium IV), Leipzig 1953, 

§ 66b [20. Auflage, 1979, ib.] ; Hans Wehr, Arabisches Wörter- 

buch für die Schriftsprache der Gegenwart, Leipzig 1952, Bd. I 

215b; 415a; Theodor Nöldekes Belegwörterbuch zur klassischen 

64 Henri Bouchet, Introduction à la philosophie de l’individu, Paris 1949. 
65 WKAS I 333 a 43ff. 
66 Zam. Mufassal § 254. 
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arabischen Sprache, Berlin 1954, 57 b; Wörterbuch der klassischen 

arabischen Sprache, Bd. I 140a 39;67 Henri Fleisch, EI2 II 410F 

[s. v. Djam{] ; Ernst Harder, Annemarie Schimmel, Arabische 

Sprachlehre, Heidelberg 1968, p. 28; Wolfdietrich Fischer, Gram- 

matik 1972, § 64a. „Kollektivnomen“ schreiben Wright Gram- 

mar3 I 180 D („collective noun“), August Fischer, ZDMG 94, 

1940, 24 und Regina Hartmann, Untersuchungen zur Syntax der 

arabischen Schriftsprache, Wiesbaden 1974, p. 156. „Gattungs- 

kollektiv“ verwenden Fleischer Kl. Sehr. I 256, 282, 293, Brockel- 

mann, Arab. Grammatik § 77 a und W. Fischer, Grammatik § 84. 

Aber in § 83 gebraucht W. Fischer auch noch die Termini „Sin- 

gularkollektiv“ und „Kollektivplural“ (beide für das Wort 

sagarun). Diese Blütenlese von Termini technici ist geeignet, 

Mißtrauen zu wecken, und dies umso mehr, als die Araber von 

ism al-gins reden68 und dieser Ausdruck als Nomen generis auch 

in die ältere europäische Literatur eingegangen ist. Georg Wil- 

helm Freytag, Lexicon Arabico-Latinum, Halis Saxonum 1830- 

1837, spricht vom „nomen generis“ und „nomen unitatis“, z. B. 

Bd. I 536a unten (hüsun), II 206b unten (rähun), III 142b 

(iurfutun) und IV 173a (marwun). 

Es soll hier nicht erörtert werden, wann und warum der Ter- 

minus Nomen generis durch den Terminus „Kollektiv“ ersetzt 

worden ist. Es sei jedoch gesagt, daß das Nomen generis eine 

eigene grammatische Kategorie des Arabischen ist, mit der die 

Gattung in ihrer logischen Allgemeinheit zum Ausdruck gebracht 

wird69 und die keineswegs auf „geschaffene Dinge und Naturge- 

genstände“ beschränkt ist, wie az-Zamahsari70 und (im Anschluß 

an ihn) Wright I 147 D behaupten. Da ein Nomen generis dieser 

Art in der deutschen Sprache nicht vorkommt,71 müssen wir in 

67 Von Band II (Läm) an ist „coli.“ durch „n. gen.“ ersetzt worden, s. 45a 
33; 60a 6; 107a 38; 235a 36. 

68 Vgl. August Fischer, Die Terminologie der arabischen Kollektivnomina, 
in: ZDMG 94, 1940,12-24. 

69 Helmut Gätje, Strukturen der Genitivverbindung. Untersuchungen am 
arabischen Genitiv, in: Die Sprache 11,1965, p. 66. 

70 Zam. Mufassal p. 80 ult. (§ 254). 
71 Die „Gattungsnamen“, die die Duden-Grammatik (Der Große Duden, 

Bd. 4, bearbeitet von Paul Grebe, 2. Auflage, Mannheim 1966), § 1600 behan- 
delt, sind ganz anderer Art. 
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der Übersetzung auf den Singular oder den Plural ausweichen, 

d. h. das logisch Allgemeine muß in numerische Kategorien über- 

führt werden. Das ist ein Notbehelf, dessen Problematik jede 

Übersetzung bewußt macht. Da das Nomen generis als Korrelat 

das Nomen unitatis neben sich hat und letzteres immer zugleich 

ein Singular ist, liegt es nahe, das Nomen generis im Deutschen 

pluralisch wiederzugeben. Dieses Verfahren bewährt sich in der 

Mehrzahl der Fälle (vgl. oben die Nummern 25-35), aber grund- 

sätzlich ist eine singularische Übersetzung ebenso berechtigt. In 

den Beispielen nr. 36, 37, 40-43, 47-49 und 52-54 schien mir ein 

deutscher Singular aus Gründen der Parallelität zu anderen Sin- 

gulären oder wegen der Umstände der geschilderten Situation 

(nr. 53) den Vorzug zu verdienen. 

Zugleich sei noch ein weiterer Punkt angesprochen, der zu 

Mißverständnissen führen könnte. Nomina generis und Nomina 

unitatis werden sehr häufig von Tier- und Pflanzennamen gebil- 

det. Man darf diese grammatischen Kategorien aber nicht mit 

den biologischen Kategorien Genus und Species in Parallele set- 

zen. Das wäre eine unzulässige Vermengung neuzeitlicher, reflek- 

tierter Systematik mit einer vorwissenschaftlichen sprachlichen 

Erfassung und Einteilung der Naturphänomene. Eine Tier- 

gattung kann zwar durchaus durch ein Nomen generis reprä- 

sentiert werden, z. B. hamämun, qatan, aber ebenso kann eine 

Tierart Nomen generis sein, z. B. rahamun „Aasgeier“, dagägun 

„Huhn“ und, wie wir oben gesehen haben, qumriyun „Turtel- 

taube“ und dubslyun „Palmtaube“. Ja sogar Tierfamilien wie 

die Ameisen (namlun) und Tierklassen wie die Fische (sama- 

kun) werden sprachlich durch Nomina generis erfaßt. 

Von den Nomina generis sind die Kollektiva72 scharf zu 

scheiden. Ein Kollektiv bezeichnet eine aus mehreren Individuen 

bestehende Gruppe, die sprachlich als Einheit erfaßt ist. Sein 

quantitativer Charakter rückt das Kollektiv in die Nähe der nu- 

merischen Reihe, die im Arabischen, stärker als im Deutschen, in 

Singular, Dual, Paucal (Pluralis paucitatis) und Plural gegliedert 

ist. Zu den meisten Kollektiva werden keine Singular- und Plural- 

formen gebildet. Inhaltlich kommen Kollektiva, soviel ich sehe, 

72 Arabisch ism al-gam', s. August Fischer, ZDMG 94,1940, p. 17 unten. 
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hauptsächlich vor, um Gruppen von Menschen, selten, um solche 

von Tieren zu bezeichnen. Meist sind die Kollektiva an bestimmte 

Nominalformen gebunden. Die häufigsten sind : 

I. fctlun. Beispiele: 

sahbun „Genossen, Gefährten“: Hud. 84,4/(Farräg) I 463 v. 4; 

ib. 101,4/11 540 v. 4; Näbiga S. 1,6. 

hasmun „Gegner, Feinde“: HutaPa 28/(Tähä) 60,4. 

raglun „Fußsoldaten“: b. -Kattäni Tasb. 10,3,8. 

sarbun „Trinker, Zechgenossen“ : Ahtal i42,4/(Qb.) 13,33. 

safrun „Reisende“: Ahtal (Bagd.) 165, i4/(Qb.) 159,12. 

wafdun „Gesandte“: b. -Zabir 49,2. 

rakbun „Reiter“: Mubarrad Kämil 103,1. 

daifun „Gäste“: Qur’än 15,51 ; 51,24. 

tairun „Vögel“: oft. 

hailun „Pferde, Reiterei“: oft. 

II. fa^älatun (Wright I 233 A). Beispiele: 

sayyäratun „Karawane“: Qur’än 12,10. 

gammälatun „Kamelhirten“: Hud. 139, i2/(Farräg) II 675 v. 

12. 

gabbänatun „Käseverkäufer“: Tahmän nr. 10,1 (p. 85). 

sayyädatun „Jäger“: Arist. Ätär 29,3/(Pet.) 41,7/(Schoonheim) 

lin. 342. 

gawwäsatun „Taucher“: Rämh. Hind 135,1. 

nazzäratun „Zuschauer“: Hariri Maq. 189,4. 

III. Einer jüngeren Sprachstufe gehören die Kollektiva an, die 

durch das Femininum des Partizipiums des Aktivs gebildet wer- 

den. Die Ableitung ist von allen Verbalstämmen möglich: 

säbilatun „Passanten“: Gähiz Bayän I 62,21/146,7; Ham. 2, 

12/I 5,10. 
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munaggimatun „Astrologen“: ‘Amin I‘läm 106 ult. 

muqätilatun „Kämpfer“: Tab. Ta’rïh I 4,2122,4 = Fischer 

Chrest. 67,2. 

mukäriyatun „Tiervermieter“: Yäqüt Buldän II 565,20/449b, 

-4 = WKAS I 165 a 5 ff. 

mutasawwifatun „Sufis“: Husrî Zahr 810,1. 

al-mutalattimatu „die Verschleierten“ (= die Almoraviden) : 

b. a. Us. II 203, -5 = WKAS II 202a 23ff. 

al-mutafakkiratu „die Denker“: Namasiyüs Insän 542,4b 

munhazimatun „Flüchtlinge“: b. His. Sira I 2, 854,9. 

mustaPimatun „gepanzerte Truppe(n)“: b. Qut. ‘Uyün II 215, 

3 = WKAS II 72b 14ff. 

al-mustagibatu „die der christlichen Mission Folge leisten“ 

(= die neubekehrten Christen): Gähiz Ras. (Finkei) 24, io/(Hä- 

rün) III 328,4. 

Gelegentlich tritt in dieser Weise auch das Femininum des 

Partizipiums des Passivs auf: 

al-mulattamatu „die Almoraviden" (s. oben): WKAS II 201 b 

24 ff. 

al-muhass aratu „das Volk mit der betonten Taille“ (= die 

Bienen): b. Qut. Ma'änl 615,12 = Kumait b. Z. 16. 

IV. Eine vierte Gruppe der Kollektive, die ebenfalls einer jün- 

geren Sprachstufe angehört, wird durch das Suffix -iyatun, d. h. 

die Nisbe mit Femininendung, gebildet. Beispiele: 

as-süfistä'iyatu „die Sophisten“: Murtadä Gurar II 392 ult. 

al-kiläbiyatu „die Kyniker“: QiftI Ta’rlh 25,18 = WKAS I 

574 b 20. 

kaläbizlyatun „Meuteführer“: Usäma b. M. 1‘tibär 146,5/ 

201,3; Maqrïzï Sulük II 520 paen. etc., s. WKAS I 315a 10 und 

574b 31b 

garä'ihiyatun „Chirurgen“: Rosenthal Herb 36ff. 
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al-massâ'ïyatu „die Peripatetiker“ : öabir b. H. (Kraus) 187 

ult., cf. Kraus Jäbir II 47 Anm. 1. 

as-süfïyatu „die Sufis“: a. 1-Farag Gurabä’ 72, -4; 90,12. 

al-barbatiyatu „die Barbiton-Spieler“ : Ag. 3,84,15/276,5 (cf. 

Farmer History 69). 

V. Schließlich gibt es Kollektiva, die außerhalb der erwähnten 

Morphematik stehen und nur durch inhaltliche Kriterien be- 

stimmt sind, wie nafarun „Schar, Trupp“: Gahza, bei Husri 

Zahr 444,8, ibilun „Kamele“ (oft belegt) und gumhürun „Menge, 

Masse“: Hud. 259, i7/(Farräg) II 955 v. 17. 

Für alle diese Formen ist der Terminus „Kollektiv“ angemes- 

sen und ausreichend. Eine Differenzierung in „Gattungskollek- 

tive“, „Mengenkollektive“, „Personalkollektive“, „Pluralkollek- 

tive“ und „Singularkollektive“, wie sie W. Fischer in seiner 

Grammatik p. 50 und 52 vornimmt, wird durch die grammati- 

schen Phänomene begrifflich nicht gefordert. Wenn Fischer § 89b 

für reine Pluralformen wie gilmatun „Burschen“, qiradatun 

„Affen“, dcfafatun „Schwächlinge“ und higäratun „Steine“ 

schließlich noch den Terminus technicus „Abstrakt-Kollektive“ 

erfindet, so ist die Verwirrung vollkommen. Man sieht, daß in 

den Komposita, die hier geschaffen wurden, Begriffe aus den ver- 

schiedensten Ebenen vermengt sind. „Affen“ und „Steine“ sind 

keine Abstrakta, beim „Gattungskollektiv“ ist die Grenze zwi- 

schen dem Nomen generis und dem Kollektiv verwischt, beim 

„Pluralkollektiv“ und „Singularkollektiv“ ist das Kollektiv nicht 

mehr von der numerischen Reihe gesondert, und „Personalkol- 

lektiv“ braucht man nicht zu sagen, da Kollektive sowieso fast 

nur von Personen gebildet werden. 
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